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Eingangslied: EG 331,1-3 
Votum: Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes. Amen. 
Psalm: 119 
Wohl denen, die ohne Tadel leben, 

die im Gesetz des Herrn wandeln! 
Wohl denen, die sich an seine Mahnungen halten, 

die ihn von ganzem Herzen suchen, 
die auf seinen Wegen wandeln 

und kein Unrecht tun. 
Wenn ich schaue allein auf deine Gebote, 

so werde ich nicht zuschanden. 
Ich danke dir mit aufrichtigem Herzen, 

dass du mich lehrst die Ordnungen deiner Gerechtigkeit. 
Deine Gebote will ich halten; 

verlass mich nimmermehr! 
Öffne mir die Augen, 

dass ich sehe die Wunder an deinem Gesetz. 
Zeige mir, Herr, den Weg deiner Gebote, 

dass ich sie bewahre bis ans Ende. 
Meine Seele verlangt nach deinem Heil; 

ich hoffe auf dein Wort. 
Meine Augen sehnen sich nach deinem Wort 

und sagen: Wann tröstest du mich? 
Wenn dein Gesetz nicht mein Trost gewesen wäre, 

so wäre ich vergangen in meinem Elend. 
Dein Wort ist meines Fußes Leuchte 

und ein Licht auf meinem Wege. 
Erhalte mich durch dein Wort, dass ich lebe, 

und lass mich nicht zuschanden werden in meiner Hoffnung. 
Stärke mich, dass ich gerettet werde, 

so will ich stets Freude haben an deinen Geboten. 
Eingangsgebet: Dass wir zu dir kommen dürfen, Gott, jederzeit, mit 
allem, was uns Sorgen macht, und mit dir reden können wie mit 
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einem Menschen, dem wir vertrauen und der uns versteht, das tut 
gut. 
Dass wir wissen, dass du uns nahe bist, auch in Augenblicken, in 
denen du uns fern oder gar abwesend zu sein scheinst, das gibt uns 
Kraft. 
Wir danken dir, Gott, für deine gute Begleitung an allen Tagen und 
auf allen Wegen und bitten dich: Bleibe bei uns mit deinem Wort, mit 
deiner Hilfe, mit deinem Segen. Amen. 
Altarvers: EG 322,1+5 
Schriftlesung: Mk. 10,2-9 
Und Pharisäer traten hinzu und fragten ihn, ob es einem Mann erlaubt 
sei, sich von seiner Frau zu scheiden, und versuchten ihn damit. Er 
antwortete aber und sprach zu ihnen: Was hat euch Mose geboten? 
Sie sprachen: Mose hat zugelassen, einen Scheidebrief zu schreiben 
und sich zu scheiden. Jesus aber sprach zu ihnen: Um eures Herzens 
Härte willen hat er euch dieses Gebot geschrieben; aber von Anfang 
der Schöpfung an hat Gott sie geschaffen als Mann und Frau. Darum 
wird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen und wird an 
seiner Frau hängen, und die zwei werden ein Fleisch sein. So sind sie 
nicht mehr zwei, sondern ein Fleisch. Was nun Gott zusammengefügt 
hat, soll der Mensch nicht scheiden. 
Lied vor der Predigt: EG 295,1-4 
Predigt: Liebe Gemeinde, 
in dieser Woche fragte mich ein Schüler in der Grundschule: „Was ist 
Segen?“ Eine Vorwitznase rief gleich rein: „Das ist, wenn man einen 
Baumstamm durchschneidet.“ Wie sehr doch ein Buchstabe schon zu 
Missverständnissen führen kann! 
Doch ein anderer Schüler konnte es besser beschreiben: „Das ist, 
wenn der Pfarrer einem die Hand auf den Kopf legt und etwas zu 
einem sagt – etwas von Gott.“ 
Und daraufhin entbrannte eine kleine Diskussion darüber: Kann uns 
Gott denn überhaupt etwas sagen? Geht das? Durch einen anderen 
Menschen? 
Die Mehrheit der Schülerinnen und Schüler hat sich dafür ausge-
sprochen. Warum? Weil er es ja schon gemacht hat. Und außerdem 
ist er Gott! Der kann alles machen; alles, was er will. 
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Was ist ein Segen? So einfach sich die Frage erst einmal anhört, aber 
es steckt doch schon einiges dahinter. Es kurz zu sagen, in einem 
Satz, so dass es jede und jeder versteht, das ist gar nicht so einfach. 
Die EKD hat auf ihrer Homepage drei Sätze gebraucht, um zu 
erläutern, was ein Segen ist. Da schreiben sie: Segen ist alles Gute, 
das Gott einem Menschen schenkt. Man kann Gott um dieses Gute 
bitten und es einem anderen Menschen zusprechen. Dabei legen 
Christinnen und Christen einander die Hand auf, oder sie erheben die 
Hände. 
Wenn ich das so lese, dann muss ich fest-stellen: Die Definition des 
Viertklässlers war gar nicht so schlecht. 
Für mich ist heute ein Aspekt hier besonders wichtig. Einer, den 
sowohl der Schüler gesagt hat als auch auf der Homepage der EKD 
steht. Einer, der schon so viel aussagt, ohne dass überhaupt ein Wort 
gesprochen werden muss. Der Menschen ergreift, ohne dass ihnen 
wirklich klar sein muss, was da mit ihnen passiert. 
Dieser Aspekt – er wird durch ein Körperteil versinnbildlicht. Ich 
meine: die Hand. Die Hand, die den Menschen anrührt, der den 
Segen erfahren soll. Dabei muss sie ihn noch nicht einmal richtig 
berühren. Es reicht schon, wenn er spürt, dass sie ihm ganz nahe ist. 
Die Haarspitzen kitzelt. Gleichsam über seinem Kopf schwebt wie ein 
schützendes Dach. 
Und wenn dann noch die richtigen Worte dazu kommen, die das Gute 
zum Ausdruck bringen, das Gott einem Menschen schenkt – ganz 
persönlich, ganz direkt - dann entsteht hier eine besondere 
Verbindung. Dann kommt es zu einer Berührung zwischen Gott und 
Mensch. Eine Berührung, die nachhaltig ist. 
Wie nachhaltig, das haben einige Kollegen erst wieder erfahren im 
Zusammenhang mit dem Rheinland-Pfalz-Tag in Neustadt im 
vergangenen Mai. Da sind die Kollegen durch die Straßen gelaufen 
und haben Menschen Gottes Segen zugesprochen, die das wollten.  
Und ein Kollege hat mir vor kurzem erzählt, wie er Wochen später 
von einer Person auf der Straße angesprochen worden ist mit den 
Worten: „Sie haben mich doch bei dem Fest gesegnet! Das hat mir 
richtig gutgetan. Das spüre ich noch heute.“ 
Ich finde, mit dieser Aussage wird deutlich, wie wirkmächtig und 
nachhaltig so ein Segen ist. Da können wir erkennen was für eine 
besondere Verbindung hier zwischen Gott und Mensch hergestellt 
wird. Wie tief sich diese Berührung eingeprägt hat. 
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So ein Segen, das ist doch eher etwas Persönliches; etwas, das ein 
oder zwei Personen auf einmal zu spüren bekommen. 
Doch Gott wäre nicht Gott, wenn er das nicht auch noch in größerem 
Stil hinbekommen könnte. Und das hat er auch. Das hat die acht 
Menschen, die es in der Erzählung damals erlebt haben, sicher sehr 
tief berührt, auch wenn sie keine Hand an ihren Haarspitzen gespürt 
haben. 
Bei ihnen war es auch keine Hand, die ihnen diese Nähe Gottes 
vermittelt hat. Sie haben das Ganze mit ihren Augen in sich aufge-
nommen. Förmlich aufgesogen. Ja, ich schätze: Sie sind erst einmal 
nicht aus dem Staunen herausgekommen. 
Die Nähe zwischen Gott und Mensch, die Verbindung zwischen Him-
mel und Erde, sie konnten sie in einem Naturphänomen erkennen: In 
einem Regenbogen, der sich von der Erde zum Himmel und wieder 
zurück spannte. 
Und dabei hat Gott Noah und seiner Familie ebenso sein gutes, ja 
Leben spendendes Wort mit auf dem Weg gegeben, indem er sagte: 
Das ist das Zeichen des Bundes, den ich geschlossen habe zwischen 
mir und euch und allem lebendigen Getier bei euch auf ewig: Meinen 
Bogen habe ich gesetzt in die Wolken; der soll das Zeichen sein des 
Bundes zwischen mir und der Erde. Und wenn es kommt, dass ich 
Wetterwolken über die Erde führe, so soll man meinen Bogen sehen 
in den Wolken. Alsdann will ich gedenken an meinen Bund zwischen 
mir und euch und allem lebendigen Getier unter allem Fleisch, dass 
hinfort keine Sintflut mehr komme, die alles Fleisch verderbe. Darum 
soll mein Bogen in den Wolken sein, dass ich ihn ansehe und gedenke 
an den ewigen Bund zwischen Gott und allem lebendigen Getier unter 
allem Fleisch, das auf Erden ist. Und Gott sagte zu Noah: Das sei das 
Zeichen des Bundes, den ich aufgerichtet habe zwischen mir und 
allem Fleisch auf Erden. 
In dem Moment als Noah und seine Familie diese Worte Gottes hörte, 
da war das für sie ganz bestimmt eine gute Nachricht. Schließlich 
hatten sie ja gerade eine Sintflut überlebt. Sind nicht umgekommen, 
wie so viele andere Menschen. 
Und nach der Verwüstung brauchten sie sicher einen positiven 
Ausblick auf ihr weiteres Leben; dass es sicher sein wird; dass Gott 
es nicht mehr bedrohen und vernichten wird. Dafür stand der Regen-
bogen. Dafür standen sie unter dem Regenbogen; unter seinem 
Schutz. 
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Doch gilt dieses Versprechen Gottes noch? Den Bund, den er mit 
Noah und seiner Familie geschlossen hat, hat der noch Bestand? Das 
gute Wort, den Segen, den Gott ihnen mit auf den Weg gegeben hat, 
hat er noch Kraft? 
Wenn wir uns die Bilder anschauen, die wir in der vergangenen 
Woche vom Jamaika und Kuba zu sehen bekommen haben, wie dort 
der Hurrikan „Melissa“ gewütet hat, dann kann man sich schon 
fragen: Hat Gott hier sein Versprechen vergessen? Wo war denn da 
sein Regenbogen, der verhindert hat, dass 30 Menschen starben? 
Wenn jemand diese Frage stellt, dann kann ich ihm keine Antwort 
darauf geben. Nicht so wie er es erwartet. Und erst recht nicht zu 
seiner Zufriedenheit. 
Doch was ich kann, ist: Darauf vertrauen, dass Gott auch nach dieser 
Katastrophe uns Menschen nicht aufgeben wird. Auch wenn Menschen 
in diesem Unglück umgekommen sind, heißt das nicht das Gott sich 
nicht an seine Zusage erinnert. Er will, dass wir Menschen leben. Er 
will, dass unser Leben in dieser Welt gelingt. Und er will dabei auch 
an unserer Seite sein. Nicht nur in Schönwetterzeiten oder nach 
einem Orkan, sondern gerade auch dann, wenn wir im dicksten 
Schlammassel stecken. 
Das will er mit jedem Einzelnen von uns. Und deshalb dürfen wir auch 
immer wieder um seinen Segen bitten; darin seine Nähe und Liebe 
spüren. Denn sein Bund mit uns, ist ein Segen für unser Leben mit 
Langzeit-wirkung. Länger als jeder Sturm. Sogar länger als unser 
Atem. Und das, das ist für mich wirklich ein gutes Geschenk Gottes 
an uns Menschen. 
Amen. 
Lied nach der Predigt: EG 243,1.2.6 
Fürbittengebet:  
Gott, wir legen dir unsere Welt ans Herz, die kleine Welt, die wir mit 
unseren Schritten durchmessen, und die große Welt, von der wir oft 
nicht viel mehr wissen als die Namen, die zu Schlagzeilen werden. 
Wir beten für Menschen, die Tag für Tag ihre Arbeit tun oder Tag für 
Tag nach Arbeit suchen, für alle, die sich um Andere kümmern, für 
Menschen, die Freud und Leid miteinander teilen.  
Wir beten für Menschen, die Schweres zu tragen haben: die Kranken, 
die Verletzten und die Erschütterten, für alle, die Hunger und Not 
leiden.  
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Wir beten für unsere Kirchgemeinde, für alle, die sie mittragen und 
mitgestalten. Wir beten für die Gemeinschaft aller Christinnen und 
Christen, dass sie offen aufeinander zugehen und ihre Verantwortung 
für die Welt wahrnehmen.  
Wir beten für die Frauen und Männer in Politik und Wirtschaft, dass 
sie ihre Macht einsetzen für Frieden und Gerechtigkeit. Wir beten für 
alle Menschen, dass sie ihre Mitverantwortung wahrnehmen.  
Wir beten für die Menschen aus unserer Gemeinde, die verstorben 
sind und von denen wir Abschied nehmen mussten. Heute denken wir 
ganz besonders an:  
Jürgen Mayer, 63 Jahre 
Alois Spiegel, 72 Jahre 
Herr ewiger Gott, nimm unseren Verstorbenen auf in deinen Frieden. 
Umfange ihn mit deiner großen Barmherzigkeit. Tröste seine 
Angehörigen und Freunde, die um sie trauern, durch dein Wort. 
Gott, höre unser Gebet und verwandle es in Segen. Alles 
ausgesprochene und alles unausgesprochene legen wir in das Gebet, 
das Jesus uns selbst zu beten gelehrt hat: 
Vater unser:  
Lied: EG 581,1-3 
Segen:  
Gott segne und behüte uns.  
In der Dunkelheit der Welt sei er uns ein Licht, das uns den rechten 
Weg zeigt.  
In der Einsamkeit sei er uns ein Gesicht, das uns anlächelt.  
In der Angst sei er uns ein Versteck, in dem wir uns bergen können.  
Und in der Stunde unseres Sterbens sei er uns gnädig und halte seine 
Hand unter uns.  
So segne und behüte uns Gott der Allmächtige, der Vater, der Sohn 
und der Heilige Geist.  
Amen. 


